1826. N e 


„ Auen 


nigliche 


Mittwoch 


e In lan d. e 
Berlin, den 12. Auguſt. Se. Majeftät BEE 
haben dem Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath Friedel, 
dem Dr. Ehrenberg, dem Ober-Prediger Hitz we⸗ 
dell zu Falkenburg im Regierungsbezirk Coslin, den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Wundarzt 
Behrens zu Burkersdorf im Regierungsbezirk Lieg⸗ 
nis das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und 
dem Kirchen⸗Vorſteher Kruger zu Gladrow in Neu⸗ 
Vorpommern, das allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Maſeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Friedrich von Roͤnne zum Rath bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Hamm, und den bisheri⸗ 
5 Ober⸗Landesgerichts⸗Meferendarius von Eick⸗ 
edt zum zweiten Kreis⸗Juſtizrath des Ratiborſchen 
Kreiſes in Oberſchleſien 95 ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bisherigen 
Ober⸗Conſiſtnrial-Rath im Conſiſtorio und Schul⸗ 
Collegio der Provinz Brandenburg, Nolte, das Praͤ⸗ 
dikat eines „wirklichen Ober⸗Conſiſtorial⸗Raths“ aller⸗ 
gnaͤdigſt beizulegen, auch den ſeitherigen Profeſſor am 
Berliniſchen Gymaſio, Dr. Otto Schulz, zum Schul⸗ 
rath bei dieſem Collegio zu ernennen, und die desfallſi⸗ 
gen Beſtallungen Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt oben die bisherigen außer⸗ 

ordentlichen Profeſſoren in der hieſigen mediziniſchen 
Fakultat, Dr. Hufeland den jün ern, Dr, 8 ann 
und Dr, Wagner, fo wir den bisherigen FR — 
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dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der hie⸗ 
ſigen Univerfität, Dr. Klenze, zu ordentlichen Pro⸗ 
feſſorm in den gedachten Fakultäten zu ernennen, und 
die Zeftallungen für dieſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. . — f 
Se. K. Hoh. der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Se. K. H. der Herzog von Cum⸗ 
berland, J. K. H. die Herzogin von Cambridge, 
und Se. Hoh. der General der Infanterie und com 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Carl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, find nach Neuſtrelitz 
von hier abgereiſet. . 

Se. Eztell. der Geh. Staatsminiſter, Freiherr von 
Brockhauſen, find von Baden, und Se. Excell. der 
wirkl. Geh. Rath und Kammergerichts⸗Praͤſident Wol⸗ 
dermann, von Wrietzen a. d. O. hier eingetroffen. 

Se. Erell. der General⸗Lieutenant Braun, Be 
ſpecteur der Aften Attillerie-Inſpection, iſt nach Mühle 
berg an der Elbe von hier abgegangen. 8 

enn Sicilianiſche außerordentliche Gefandte 
und bevollmͤchtigte Miniſter am Koͤnfgl. Schwediſchen 
und Daͤniſchen Hofe, Fuͤrſt Pignatelli ⸗Ruffo, 
iſt, von Kopenhagen kommend, hier durch nach Dres⸗ 
den gegangen. * Be, re 
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„Von der Nieder» Elbezuden 8. Auguſt. an 
lich hat ſich ganz in der Nahe der N Sam 
ein Vorfall ereignet, welcher um fo mehr Aufſehen er⸗ 


regt, als man jet langer Zeit nicht von ähnlichen Be⸗ 
gebenheiten in Mecklenburg gehört hat. Es iſt dies 
namlich ein Mordanfall von Seiten eines Schuſter⸗ 
geſellen gegen einen mit ihm gereiſeten Handlungs⸗ 
diener. Beide hatten ſich des Morgens fruͤh um vier 
Uhr zum Schlafen unter einen Baum gelegt, und als 
der Schuſter erwachte, und ſeinen Gefährten noch 
ſchlafend fand, verſetzte er ihm einen heftigen Schlag 
aber den Kopf, feuerte auch ein Piſtol gegen ihn ab, 
das aber fehlte, worauf er ihm noch mehrere Schlage 
verſetzte. Als hierauf der Geſchlagene feinen Mörder 
bei Namen rief, wurde dieſer gerührt, und gab ſeinen 
Vorſatz, ihn zu ermorden, auf, doch befahl er ihm, 
ſich im Korn zu verbergen, ließ ſich auch einen Eid 
von ihm leiſten, daß er ihn nicht verrathen wolle, wo⸗ 
gegen er ihm aus der Stadt Eſſig zum Waſchen feiner 
Wunden bringen werde. Der Thaͤter ging ſodam mit 
den ſaͤmmtlichen Sachen des Verwundeten in die Stadt, 
wo jedoch e am folgenden Tage Veranlaſſung zu 
ſeiner Entdeckung gaben. Erſt gegen Abend kam der 
Handlungsdiener nach, und erzählte, daß er angefallen 
ſey, den Thäter aber nicht kenne. Spater hat er als 
Grund dieſer Ausſage den von ihm abgeleiſteten Eid 
angegeben. Der Thater befindet ſich in Haft. 

In der Nacht des 28. auf den 29. Juli hat ein 
Wolf aus einer Schaafheerde, dem Flecken Drakenburg 
im Hanndverſchen angehörig, 80 Stuͤck zerxiſſen. 

Vom Main, den 7. Auguſt. Ihro Maj. die Koͤ⸗ 
nigin Friederike don Schweden hat, in Begleitung des 
Prinzen Guſtav und der Prinzeſſinnen Amalie und 
Caͤcille, am 29. Juli Baden verlaſſen, um ſich durch 
die Schweiz nach einem ſuͤdlicheren Klima zu begeben, 
wo die Königin, ihrer leideuden Geſundheit wegen, 
waͤhrend der rauhern Jahreszeit zu verweilen gedenkt. 
Der Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar, welcher 
am 2. d. unter dem Namen eines Grafen von Alt⸗ 
ſtaͤdt in Frankfurt ankam, begiebt ſich nach Ems, wo 
ſich gegenwärtig J. kaiſ. Hoh. die Frau Großfuͤrſtin, 
deſſen Gemahlin, befindet. — Ebenfalls am 2. Auguſt 
trafen der kaiſerl. ruſſiſche Staatsſetretair Graf Capo 
d'Iſtrias und Lady Byron in Frankfurt ein. i 
Der koͤnigl. hanndverſche Bundestags» Grfandte iſt 
am 2. Auguſt in Wisbaden mit Tode abgezangen. 

In Frankfurt mehren ſich die Krankheiten bei einer 
Hitze von 27, Grad ſehr; unter den Kindern herrſcht 
das Scharlachfieber, doch bis jetzt nicht ‚bösartig; uns 
ter Erwachſenen Nervenſieber und Blutpeien; viele 
Menſchen ſterben am Nervenſchlag. In Wisbaden 
ſoll die Hitze unerträglich ſeyn; mehreren Perſonen 
hat das Baden Blutbrechen verurſacht, und viele ‚find 
nach Frankfurt gekommen, kuͤbleres Wetter abzuwarten, 
andere find nach dem kaͤltern Schwalbach und Ems gereiſet. 

Die SEHE emne fällt in den Maingegenden fo 


eeichlich aus, daß fie den Ertrag vieler Jahre überfteigt. 
den Gewitterregen, welche 10 den leben 
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Tagen ſtatt hatten, find für das Gedeihen der uͤbrigen 
; fe von einem ſolchen Erfolg, daß auch die Erndle 


an dieſen Gegenſtaͤnden Ueberfluß gewaͤhren wird. 


Aus Mainz wird vom 4. Auguſt gemeldet: „Schon 
ſeit acht Tagen ſah man wohl als Seltenheit in den 
Gärten einzelne reife Trauben; heute aber waren die 
erſten derſelben, vollkommen reif, auf dem offentlichen 
Markte zum Verkauf ausgeſtellt. Bei ſolcher forte 
dauernden Hitze duͤrfte im kuͤnftigen Monat bereits die 
Leſe eintreten. Indeſſen bemerkt man bei der gegen⸗ 
waͤrtigen, gleichſam tropiſchen Hitze (27 Grad), daß 


in den Weinbergen, die ganz der Sonnenhitze ausge⸗ 


ſetzt ſind, einzelne Beeren an den Trauben, wie ver⸗ 
brannt abfallen. Hoffentlich wird es bei einzelnen 
bleiben und nicht uͤberhand nehmen, wie wir dieſelbe 
Erſcheinung auch im Jahre 1822 gehabt haben, ohne 
daß daraus beſonderer Schaden erwachſen wäre.” 

Die ſchoͤne Menagerie von van Aken befindet ſich 
jetzt in Coblenz. Als eine naturhiſtoriſche Merk⸗ 
wuͤrdigkeit verdient angefübes. iu. werden „ daß. am 
30. Juli die alte große ſenegaliſche Löwin vier Junge, 
und zwar 2 männlichen und 2 weiblichen Geſchlechts, 
geworfen hat. Es iſt dies um ſo mehr eine Selten⸗ 
heit, als die Loͤwin, fo viel man weiß, in der Wild⸗ 
niß nur hoͤchſtens drei Junge zur Welt bringt. 

Im badenſchen Bezirksamte Kenzingen hat am 26. 
Juli um 6 Uhr Morgens der Buͤrger und Bauers⸗ 
mann M, B. feine höchſchwangere Frau durch meh⸗ 
rere Meſſerſtiche toͤdtlich verwundet, und fi ſelbſt 
gleich darauf durch einen Flintenſchuß das Leben ge⸗ 
nommen. Nach ſieben martervollen Stunden gab 
auch die ungluͤckliche Frau den Geiſt auf. Durch das 
Eindringen des Metzgerweſſers, deſſen ſich M. B. be⸗ 
diente, wurde das etwa 7 Monate alte Kind auf das 
Graufamſte 2 ir Eiferſucht war die Trieb⸗ 
feder zu dieſer ſchauderhaften That. Der Ehemann 
hatte den Verdacht gehegt, daß er nicht Vater zu deu 
Kinde ſey, welches ſeine Frau, die noch in der To⸗ 
desſtunde ihre eheliche Treue beſchwor, unter dem 
Herzen trug, Fünf Kinder von 5 bis 18 Jahren laſ⸗ 
fen die Hingeſchjedenen zuruͤck. e 

In Baden hat wieder ein bedeutender Brand einen 
ganzen Ort eingeaͤſchert, naͤmlich Großrinderfeld mit 
115 Haͤuſern, und faſt aller Habe der Einwohner. 

Von dem bedenklichen Vorhandenſeyn einer ſogenann⸗ 
ten Poͤſchlianer-Geſellſchaft in der benachbarten Gegend 
des Odenwaldes, geht das Geruͤcht, daß dieſelbe weit 
und vielfach verztweigt ſey, einen unterirdiſchen Ver⸗ 
ſammlungsort und Gemeinſchaft der Güter, ſogar der 
Weiber habe, verdaͤchtige religidſe Schriften verbreite ꝛc. 
Man ſoll dem Sitze und der gefährlichen Schwarme⸗ 
rei dieſer Geſellſchaft nahe guf der Spur ſeyn. 

Nach den letzten Briefen aus Wien hatte man das 
ſelbſt keine neueren Nachrichten über die ferneren Fort⸗ 
ſchritte der großen, vom Sultan Mahmud entworfenen 
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Verbeſſerungs⸗Entwuͤrfe erhalten. Es hieß dort, ein 


von Konſtantinopel am 10. v. M. abgefertigter Cou⸗ 


rier ſey bei der Staatskanzlei eingetroffen, die von 
demſelben uͤberbrachten Depeſchen aber N. 
ven Sr. D. dem Hrn. Fürften von Metternich na 

Boͤhmen geſchickt worden." . i eee 
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Gerichtshof hat ein Erkenntniß erſter 
Inſtanz beſtatigt, durch welches der katholiſche Prieſter 
Huſtinx zu Teckheim, wegen betruͤgeriſcher Teufelaus⸗ 
treibungen, die er ſich gut bezahlen ließ, zu 5jahriger 
Haft, 3000 Fr. Geldbuße und Unterſagung der Buͤr⸗ 
gerrechte verurtheilt worden iſt. Der Huſtinx iſt außer⸗ 
dem von ſeinen geiſtlichen Aemtern entſetzt worden. 

it Nat ia i en RAN 
Rom, den 27. Juli. Am 1. Juli ift zu Ravenna 
eine Bekanntmachung erſchienen, durch welche die Straf⸗ 
zeit aller der, in die fruͤhere Carbonari-Verſchwörung 
der Provinzen Ravenna, Ceſena und Forli verwickelten, 
beinahe 3000 an der Zahl betragenden Perſonen, um 
drei Viertheile vermindert worden iſt. Mehrere derſol⸗ 
ben, zur Gefangenſchaft unter vier Jahren verurtheilt, 
kaben bereits ihre Freiheit erhalten. Von den in 
Faenza gefangen eſeſſenen, oder von dorther gebuͤrti⸗ 
gen Individuen, Ri gleich der erſte Augenblick ihrer Be⸗ 


freiung zu einer neuen Schandthat gemißbraucht wor⸗ 
den;: fie haben den dortigen Polizei-Inſpektor Bellin, 


welchem ſie, ihrer ehemaligen Entdeckung wegen, todt⸗ 
lichen Haß geſchworen, meuchelmoͤrderiſch umgebracht. 


Auch in Forli, wo zwei Parteien herrſchen, von denen 
neue für, die andere gegen den dortigen Biſchof if, 
und 


ch einander mit vieler Erbitterung verfolgen, ſol⸗ 
len neue Exzeſſe vorgefallen ſeyn. Man erzaͤhlt, einer 


von den, wegen großer Unregelmaͤßigkeiten abgeſetzten 


Kammerbeamten, habe die Dreiſtigkeit gehabt, ſich bei 
dem Pabſte perſonlich uͤber die, gegen ihn ergriffene, 
Maaßregel zu beſchweren; dieſer habe ihm zwar ernſt, 
aber doch leutſelig, bedeutet, er moͤge ſich, falls er ſich 
ſchuldlos fühlte, an die Aufſichtskommiſſion über die 
Beamten wenden und von dieſer ſeine Sache unter⸗ 
ſuchen laſſen. Sprache ihn dieſe frei, ſo koͤnne er der 
Wiedereinſetzung und Schadloshaltung, im entgegen⸗ 
eſetzten Falle aber auch der unausbleiblichen Strafe 
fi die ihm geſetzlich geziehenen Vergehungen gewärti 
eyn. Gegen den Maeſtro de' Sagri Palazzi is 
Strenge zu gebrauchen nöthig geworden. Wie man 
fügt, geht der Mann in feinem heiligen Eifer fur die 
Siktlickeit fo weit, daß er einen Maler angeſtellt hat, 
welcher alle Maler- und illuminirte Kupferwerfe, deren 
Figuren etwa nicht zuͤchtig genug drapirt find, auf Kos 
ſten der Eigenthuͤmer Weben ung 5 

eine hieſige Perſon, welcher ein, von Paris erhaltenes, 
theures mythologiſches Werk auf dieſe Weiſe decenter 
gemacht, aber auch durchaus verdorben worden iſt. 
Selbſt die Faͤcher werden dieſer Operation unterwor⸗ 


Man nennt 


fen. Er wird auf jeden Fall abgeſetzt werden und der 
Pater Velzi, General des Dominikaner⸗Ordeus, feine 
Stelle erhalten. ee 
een, pan ie . Ye 

Madrid den 24. Juli. Der Geheimſekretair Gri⸗ 
jalba und der Polizeimeiſter Recacho haben, wie ver⸗ 
lautet, Se. Maß., bewogen, eine uneingeſchraͤnkte Am⸗ 
neſtie (die keine einzige Ausnahme ſtatulrt) für alle 
wegen politiſcher Meinungen ſeit 13 Jahren verfolgte 
oder ausgewanderte Perſonen zu unterzeichnen. 

Es ſind hier mehrere Fluͤchtlinge aus Portugal an⸗ 
gekommen, und man erwartet, eine bedeutende Zahl 
von Geiſtlichen, die aus Portugal nach Spanien aus⸗ 
zuwandern anfangen ARE 

Nach Briefen aus Valeneia, herrſcht in dieſer Pros 
vinz großes Mißvergnuͤgen. Der Intendant hat vier⸗ 
mal feine Entlaſſung eingereicht, fie wurde aber jedes. 
mal abgeſchlagen. An Bezahlung der Beamten iſt 
nicht zu denken. — In Saragoſſa waren ſeit dem 20. 
d. die Parteien in. offenem Kampfe unter einander. 
Am 22. war der Sieg noch unentſchieden, aber man 
war ſehr fuͤr den folgenden Tag (einen Sonntag) ber 
ſorgt. Die Dazwiſchenkunft der Behörden und der 
Geiſtlichkeit war ohne Erfolg geblieben. a 
Die Nachrichten aus Portugal geben zu den mannig⸗ 
faltigften Gerüchten Anlaß. Vor einigen Tagen erzählte 
man ſich, die verwittwete Königin ſey hier angekom⸗ 
men und logire im Kloſter Laß Saleſas. Dieſe Nach⸗ 
richt war aus der Thatſache herausgeſponnen, daß die 
beiden Infantinnen, ihre Tochter, jenes Kloſter beſucht 
hatten. Geſtern hieß es, der Rath von Caftilien faſſe 
ein Gutachten ab, in welchem die Ertheilung Liner 
Amneſtie und die Einberufung von Cortes empfohlen 
wird. Es ſcheint, daß neulich wegen unvorſichtiger 
Aeußerungen zwei Offiziere in einem Kaffeehanſe feite 
genommen worden ſind. Aus Barcelona hat man 
mehrere Menſchen fortgewieſen, die ſich uͤbertrieben 
liberal ausgedruͤckt hatten. Ferner heißt es, mehrere 
fpanifche Offiziere außer Dienſt, die die Grenzſtaͤdte bes 
wohnen, ſeyen nach Liſſabon gegangen. Unter dieſen 
Umſtänden hielt es der Juſtizminiſter für rathſam, den 
Direktoren der Gerichtshoͤfe und der Kanzleien doppelte 
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit zu empfehlen. and 

Heute Vormittag erſchien bei dem Stiergefecht zum 
erſten Male wieder ein purifizirter Toreador 0 tier⸗ 
kaͤmpfer), der früher unter der conſtitutionellen Miliz 
gedient hatte. Kaum war er in den Kampfplatz ge⸗ 
treten, als ſeine Anhaͤnger ihm laut applaudirten, zu 
nicht geringem Verdruß von Bufepaucrn anderer Mei⸗ 
nung, die auch ihr Mißfallen verlautbarten Der To⸗ 
reador mußte ſich ſogleich entfernen, und mehrere, Tu⸗ 
multuanten wurden nach dem Gefangniß abgeführt. 

Die algieriſchen Seeräuber haben eine gekaperte 
majorcaniſche Schebecke mit 6 Kanonen bemannt, um 
die ſpaniſche Seefahrer, die dies Fahrzeug für ein 


Baterländifches halten würden, dadurch ins Verderben 
im locke. Pp ortu g a l. minen e 
Liſſabon, den 20. Juli. Am 14. d. (meldet der 
Courr. frang) find Manoel Joaquim Franco Quei⸗ 
talla und Carlos Bieſa de Lima verhaftet worden, 
welche mit aufruͤhreriſchen Proklamationen ſich nach 
Oporto einſchiffen wollten. In der vorhergehenden 
Nacht war in der Kaſerne des erſten Chaſſeur⸗Batail⸗ 
lons Lärm. Der Capitain der Aten Compagnie wollte 
nach dem Gebet feine Leute zu rufen zwingen: ‚Ders 
unter mit der Conſtitution und deren Anhängern! 

Allein das Bataillon ergriff gegen den Hauptmann und 
deſſen Compagnie die Waffen, und mr einer kurzen 
Schlägerei, die einem Soldaten das Leben koſtete, 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. g 

Der Graf von Porto Santo hat ſeine Entlaſſung 
nicht genommen, ſondern iſt blos feiner Geſundheit 

alber nach Eintra gereiſet. — Am 14. d. hat der 

Er Gefandte der Regentin fein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben uͤberreicht. An demſelben Tage hatten die Geſand⸗ 
ten von Oeſterreich, Frankreich, Rußland und Dänes 
mark Audienzen, und uͤbergaben der Regentin Briefe 
ihrer Souveraine. . N 

Ve Charles Stuart hat am Nachmittag des g. d. 
M. die verwittwete Königin in Queluz bekompliuen⸗ 
tirt, iſt aber nur kurze Zeit dort geblieben. 

Luis Antonio Furtado Mendoga, aus dem Hauſe 
Barbacena, Großprior des Chriſt-Ordens, iſt in das 
Caſtell von Belem geſetzt worden. Als Veranleſſung 
erzählt das J. d. Deb. Folgendes: „Eine gewiſſe Par⸗ 
tei wollte noch vor dem 31. (dem zur Eidesleiſtung 
beſtimmten Tage) einen Streich ausführen, und hatte 
ein Regiment gewonnen, mit deſſen Huͤlfe die Regent⸗ 
ſchaft abgeſetzt werden ſollte. Allein die Sache ward 
verrathen, und außer dem Großprior wurden doch ein 
Diviſions⸗Chef im Miniſterium des Auswartisen, ein 
Seit, zwei Bataillond=Chefö, und ein Houptmann. 
vom Genieweſen arretirt, eine groͤßere Anzahl uns 
noch unbekannter Perſonen abgerechnet.“ ! 
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Paris, den 5. Auguſt. Der König hac abermals 
12 veligiöfe 97 . 11 von 

ulinerinnen) genehmigt. . 5 

We 1. d. M. hatte der Admiral Sydney Smith 

eine beſondere Audienz bei dem Koͤnige. 


Donnerſtag beurlaubte ſich der Graf o. Guilleminot 


bei dem Könige und der koͤnigl. Famitie, und reiſete 
die folgende Nacht nach Konſtantinopel ab. An dem⸗ 
ſelben Tage gab der koͤnigl. preußiſche Gefandte, Ba⸗ 
ron von Seither, zur Feier des Geburtstages ſeines 
erlauchten Souverains den Miniſtern und dem diplo⸗ 
matiſchen Corps ein großes Dine. 
Der Courr. fr. fagt, daß am 3. die ordinaſce ſpg⸗ 
niſche Poſt die Liſſaboner Zeitungen uicht witgebvacht habe 


Der Drapeau blanc erzaͤhlt, daß 5000 Franzoſen 
als Beſatzung nach Badajoz (an der portugief. Grenze) 
abgehen werden. Die Quo idienne verſichert, unſer 
Geſandte in Liſſabon (Rauzan) ſey beſchimpft und ihm 
Steine in die Fenſter geſchleudert worden. Der Arl- 
starque ſpricht von Gefechten in Oporto, die dreihun⸗ 
dert Menſchen Blut und Leben gekoſtet haͤtten. Der 
Gonstitutionnel will wiſſen, daß Portugal allen 
ſpaniſchen Flüchtlingen Thuͤr und Thor geöffnet habe. 
Alle dieſe Nachrichten erklaͤrt die Etoile für grundlos. 

Der Gen. Roche, Agent des Pariſer Griechenvereins 
zu Nauplia, iſt am 21. Juli in Toulon angekommen. 

Die jungen Aegyptier ſind hier angekommen, und 
logiren in dem Gebäude, das fuͤr fie zu einer Unter⸗ 
richtsanſtalt in Stand geſetzt worden. Hr. Jomard, 
Mitglied des wiſſenſchaftlichen Inſtituts, iſt ihr Direk⸗ 
tor, und Hr. Agoub lein geborner Aegyptier) ihr Ges 
neralſtudien⸗Inſpektor. 

Man verſichert, Lord Cochrane ſey in Nauplia an⸗ 
gelangt, und erwarte blos ſeine Flotte, um die Ope⸗ 
rationen anzufangen. 272 

Montag den 7. Auguſt wird die Beneſtzvorſtellung 
für Die. Sontag im koͤnigl. Opernhauſe ſtatt haben. 
Der Jungfrau vom See wird das beliebte Ballet die 
Netze des Vulkanus folgen. Ein Recenſent in dem 
Courrier frangais, ein Gegner der reizenden Jungfrau 
von der Spree, freut ſich, daß ſie nun abreiſet, damit 
doch der italieniſche Opernſaal endlich von dem „deut⸗ 
ſchen Gemengſel“ befreit werde, das ihn zeither ange⸗ 
fuͤllt hat. Dies nennen fie hier franzöfifche Artigkeit 
gegen Fremde. 3 
In Nemours hat ſich dieſer Tage folgende ſeltſame 
Geſchichte zugetragen. Der Gerichtsbote B., welcher 
einen Auftrag zur Arretirung des Muͤllers R. hatte, 
war, nachdem ihm einige Male der Verſuch den Mann 
feſtzunehmen, mißlungen war, endlich, von dem Fries 
denörichter und zwei Gensd'armen begleitet, unerwar⸗ 
tet in der Wohnung des Schuldners erſchienen. Der 
Muͤller ſprang halb nackt von ſeiner Lagerſtaͤtte auf 
und rannte durch die offene Hausthuͤr dem Fluſſe zu. 
B., der auf dieſen Fall vorbereitet war, und ſich nur 
mit leichter Fußbekleidung verſehen hatte, lief dem 
Flüchtlinge nach und wollte ihn eben erwiſchen, als 
der Muͤller vor ſeinen Augen in den Fluß ſprang und 
verſchwand. Der Gerichtsbote, einen Augenblick be⸗ 
ſtüͤrzt, wird bald durch das ſchmerzende Geſchtei der 
Menge, aus feinem: Staunen emporgeriſſen, und ſpringt 
dem Muller, ehe dieſer noch wieder auf dem Wafſer 
ſichtbar war, in dieſes Element nach. Jetzt ſchwim⸗ 
men beide in die Wette. Der Muͤller hat die Ober⸗ 
hand, allein was nun weiter beginnen? Steigt er ans 
Land, ſo holt ihn der leichter bekleidete Gerichts bote 
em, und bleibt er im Waſſer, fo muß er endlich ers 
muͤden und die Beute der am Ufer Wache haltenden 
Gensd'armen werden. Dennoch ſpringt er auf die 
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Wieſe; der feurige Gerichtsbote ihm nach, bis an den 
engen Kanal. Eben will er ihn packen, da ſpringt der 
Müller abermals in das Waſſer, der Gerichtsdiener 
dicht hinter ihm drein, zum Erſtaunen einer Menge von 
Menſchen, die auf dem jenſeitigen Ufer ſtanden, von 
dieſem neuen Turnier herbeigelockt. Der arme Schuld⸗ 
ner, der Erſchoͤpfung nahe, ändert plotzlich fein Ver⸗ 
theidigungsſyſtem. Anſtatt zu fliehen, ſchwimmt er zu 
ſeinem Verfolger hin und ruft: „Halt, ich ſtelle mich 
als Ihren Gefangenen, wenn Sie wirtlich ein oͤffent⸗ 
licher Beamter find und Exekutions Vollmacht gegen 
mich haben; aber ich fordere Sie auf, mir fofort Alles 
aufzuweiſen.“ Gang außer Faſſung durch dieſe uner⸗ 
wartete Anrede, verſucht B. vergebens, dieſe gefaͤhrliche 
Forderung zu befriedigen, und eilt ſchnell ans Land. 
Denſelben Abend nach Sonnenuntergang verfügte ſich 
der muthige und verſchlagene Muͤller zu dem Gerichts⸗ 
boten, machte ihm Coͤmplimente wegen feiner Tapfer⸗ 
keit und meldete ihm, daß er noch in ſelbiger Nacht 
das Land verlaſſe und alſo die Genugthuung auf eine 
guͤnſtigere Zeit hinausſetzen muͤſſe. 8 5 

Ein Praͤfettur⸗Rath in Beſangon hat, in Folge ei⸗ 
nes heftigen Streits mit ſeiner Familie, ſeinen Sohn 
todtgeſchlagen, und hierauf ſich ſelbſt mit einem Piſto⸗ 
lenſchuß das Leben genommen. 

Groß brit annlen. 
London, den 5. Auguſt. Die häufigen Conferen= 
en des Herrn peel mit dem Herzog von York will 
man mit der katholiſchen Emancipation in Verbindung 
ſetzen. Der Miniſter fol namlich von feinen Collegen 
beauftragt ſeyn, den muthmaaßlichen Throuerben mit 
dieſer Maaßregel auszuſohnen. 

Der Herzog v. York, mit deſſen Befinden es ſich 
bedeutend gebeſſert hat, gab Sonntag dem Lord⸗Kanz⸗ 
ler eine lange Audienz. 3 ; 
Die Berichte über die Weizen = Erndte lauten aus 
allen Grafſchaften vortrefflich. , 

Die Bankerotte nehmen ab. Die Hofzeitung vom 
28. v. M. hat deren nur ſieben aufgezählt. 

Gold kommt fortwährend aus ganz Europa. Von 
Rußland wird für 150,000 Pfd. Sterl. miteinem 
ruſſiſchen Kriegsſchiff erwartet, aus den neuen Gru⸗ 
ben am Ural, die man fruͤh und reich ergiebig nicht 
vermuthete, was aber doch keinen Zweifel zuzulaſſen 
ſcheint. Andere Sendungen kommen aus Preußen, 
und die Vorherſagung ſcheint einzutreffen, daß, wenn 
erſt Frage nach Gold in England ſeyn werde, der 
Continent bald Mangel daran verſpuͤren duͤrfte. 
Von der, etwas zugenommenen Frage nach fertiger 
Waare in Mancheſter, wird als Grund angegeben, 
daß die angeſehenſten Manufakturiſten kurzlich zu dem 
Entſchluß gekommen, ſtatt ſechs, nur vier Tage in der 
Woche arbeiten zu laſſen, was man fuͤr billiger gegen 
die armen Arbeiter halt, als ihnen fortwährend den 
Lohn zu verkuͤrzen. Dadurch werden aber wöchentlich 


160,000 Stuͤcke Kattun weniger fertig, was d’ejeni 
welche Aufträge zum Ankauf zu den niedrigſten 
ſen haben, veranlaßt hat, damit nun nicht laͤnger zu 
aumen. Einige, aber nicht alle Sachkundige meinen, 
daß die Beſſerung nun doch von Dauer ſeyn werde. 
In Vorkſhire (alſo in den Wollen⸗ Fabriken) if, 
wie man vernimmt, entſchiedene Beſſerung merkbar; 
in Lancaſhire nur eine anſcheinende, mit wenig Ver⸗ 
uſt; in Schottland aber hat das Leiden den hoͤchſten 
Grad erreicht. 
„Dienſtag Nacht um 1 Uhr iſt die Gemahlin eines 
Jungen Baronets, der jahrlich 25,000 Pfd. Sterl. zu 
verzehren hat und Parlamentsglied iſt, mit einem ar⸗ 
men Juͤngling von 25 Jahren, Sohn eines Generals, 
davon gelanfen. Die Frau hat ihre Juwelen und 
ihre Börfe mit 100 Sovereigns auf dem Nachtti 
zuruͤckgelaſſen. Im weſtlichen Theile von London 
macht dieſes Ereigniß großes Aufſehen. a 

Ein Mann, Namens Bell, kam am 25. v. Mts. 
nach einer kurzen Abweſenheit in feinen Wohnort wie⸗ 
der an, fand aber ſein Haus nebſt ſeiuer Frau und 
7 Kindern nicht mehr, die ſaͤmmtlich die Nacht zuvor 
durch eine Feuersbrunſt verbrannt waren. 

Hr. Archibald Cork verfertigt jetzt aus Theer ein 
Gas, das dem gewoͤhnlichen Kohlengas an Güte 
gleichkommt und noch wohlfeiler ift. 

‚Die Unternehmung, aus der Bucht von Vigo die 
reichbeladenen ſpaniſchen Gallionen zu Tage zu rdern, 
wird, wie ſo viele ähnliche einer zu weit getriebenen 
Habſucht, denen, die ſich in dieſelbe eingelaſſen Te 
hoͤchſt wahrſcheinlich nur Koſten und Verdruß aus der 
Tieſe des Meeres heraufholen. Die Schiffe, die man 
efunden, find alle voll Sand und ſcheinen halb ver 

anne Einige Stuͤckchen vermoderten Holzes und 
Eſſens werden wohl die ganze Ausbeute ſeyn. } 

Man zählt jetzt in London funfzehn Gefangniſſe. 

General Miller hat einige von ihm in Suͤdamerika 
eroberte ſpaniſche Reiter-Standarten als Trophaͤen 


mitgebracht. 


Ruß lan d. 2 

St. Petersburg, den 1. Auguſt. Ihre Majeſtc⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſo wie Se. K. H. 
der Prinz Karl von Preußen, ſind am W. v. M. 
nach Moskau abgereiſet und werden dort wahrſchein⸗ 
lich am 2. Auguſt eintreffen. Ebendahin hat ſich vor⸗ 
geſtern der Miniſter Graf Neſſelrode begeben. } 
Tagesbefehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers an die ruß 
ſiſchen Heere: „Wackere ruſſiſche Heere! Als au den 
dentwuͤrdigen Tagen des 14. (26.) Decemberz 1825 
und des 3. (15.) Januars 1826 eure Treue einen 
unbezwinglichen Wall um den Thron, bildete, unſere 
Tempel vor der Entweihung ſchuͤtzend, und das Vater⸗ 
land von den Schrecken bes Aufruhrs erldſend, theilte 
ich euch mit, daß cure Reihen ſo ungluͤcklich waren, 


einige jener Anhaͤnger des Aufruhrs und der 
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ſigkeit zu bergen. Mit Schrecken und Unwillen habt 
be er een die Gerechtigkeit hat uͤber x 
3 den Ausfpruch gethan; das verdiente Urtheil iſt 
vollzogen und die Armee von der ſie und ganz Ruß⸗ 
land bedrohenden Anſteckung gereinigt worden. Heute 
ind mit der Huͤlfe des Allmächtigen an eben dem Ort, 
wo ihr vor 7 Monaten euer Leben geopfert habt, an 
demſelben Platze, wo der tapfere Heerfuͤhrer, deſſen 
Andenken in der ruſſiſchen Armee unverlöſchlich iſt, der 
Graf von Miloradowitſch, vor euren Augen gefallen 
iſt, feſtliche Dankgebete zu dem Herrn emporgeſtiegen, 
der das Reich durch euch gerettet hat, und fuͤr die 
Seelenruhe deter, die fuͤr ihren Glauben, ihren Mon⸗ 
archen und ihr Vaterland gefallen ſind, Gebete abge⸗ 
halten worden. Brave ruſſiſche Soldaten! indem ich 
euch von dieſen Dingen benachrichtige, bezeuge ich euch 
meinen und ganz Rußlands Dank. Bewahret fuͤr 
immer die edlen Tugenden, die euch ſtets ausgezeichnet 
haben; ſeyd gottesfuͤrchtig, treu, brav und unermuͤdlich, 
und die Welt wird einſehen, daß Gott mit uns ift 
Gegeben in St. Petersburg, den 14. (26.) Juli 1826. 
, 5 (gez.) Nikolaus.“ 
Unter den 121 ſchuldig befundenen Verſchworenen 
gehoren 109 zum Militair (13 Obriſten, 9 Obriſtlieu⸗ 
tenante, 2 Generalmajore, 3 Majore, 22 Hauptleute, 
41 Faͤhnriche und Lieutenante, 19 Unterlieutenante, 
worunter 38 zu Garderegimentern). Von den ubrigen 
iſt nur einer (Lubinsky) ein Privatmann; die uͤdrigen 
‚find Beamte (1 Stabsarzt, 3 Staatsraͤthe, 1 Kam⸗ 
merherr, 6 Aſſeſſoren, Schreiber ꝛc.). Außerdem ber 
fanden ſich 8 Fuͤrſten, 3 Grafen und 3 Barone darunter. 


(Schluß des Ceremonials zur Kaiferfrönung in Moskau.) 
Die Krönung wird durch das erſte Mitglied des 
heiligen Synods, durch den Metropoliten von Now⸗ 
gorod und Petersburg, auf die altherkoͤmmliche Weiſe 
vollzogen. Nach Verleſung der Evangelien laßt ſich 
der Kaiſer von dem Metropoliten zuerſt den Purpur 
auf Kiſſen darbringen und anlegen, wobei der Geiſt⸗ 
liche die üblichen Gebete herſagt; dann uͤbergiebt der 
Metropolit dem Kaiſer die Krone, welche ſich dieſer 
ſelbſt auf den Kopf ſetzt; hierbei haͤlt der Metropolit 
eine Rede. Sodann giebt der Kaiſer Befehl, ihm 
Reichsapfel und Scepter zu reichen, und, dieſe in den 
Haͤnden, laͤßt er ſich auf den Thron nieder. Darauf 
legt der Kaiſer die Regalien auf dargebotene, Kiſſen, 
nimmt die Krone von feinem Haupte und berührt das 
mit den Scheitel der heranbeſchiedenen Kaiſerin, und 
ſetzt er derſelben die kleine Krone auf, welche ſodann vier 
Staatsdamen befeſtigen. Den Purpur und die Or⸗ 
denskette des h 4 Andreas legt der Kaiſer eben⸗ 
falls an, worauf er ſich W wiedergeben laͤßt. 
Nachdem dies Aale ruft der Protodiakon den gan⸗ 
zen Titel des Kaiſers aus und dazu ein langes Leben, 
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worauf ein Saͤngerchor dreimal „viele Jahre“ ant⸗ 


wortet. Ganz eben ſo geſchieht es mit der Kaiſerin. 
In dieſem Augenblick fangen alle Glocken an zu laͤu⸗ 
ten, und aus den Geſchuͤtzen auf den Baſtionen, den 
Thuͤrmen, der Kremlſtadt und den Platzen geſchehen 
101 Kanonenſchuͤſſe, die Geiſtlichkeit und alle welt⸗ 
liche Perſonen aber verbeugen ſich dreimal gegen das 
kaiſerliche Paar, als Zeichen des Gluͤckwunſches. Wenn 
Geſang und Kanonendonner wieder aufgehört haben, 
giebt der Kaiſer Scepter und Reichsapfel ab, lieſet 
unter Knieverbeugung aus einem Buche das feſtgeſetzte 
Gebet, und ſteht dann auf, während alle in der Kirche 
Gegenwärtige ihr Gebet verrichten. Darauf hält der 
Metropolit eine Bewillkommnungs⸗Rede, und unter 
Glockengelaͤute beginnt die Heiliger Liturgie, während, 
welcher der Kaiſer die Krone abnimmt. Nach derſel⸗ 
ben werden Decken von rothem Sammet und Gold⸗ 
ſtoff bis zum Altar gebreitet, und der Kaiſer, welchem 
die Frau und Kaiſerin, die Marſchaͤlle und Regalien 
folgen, die Aſſiſtenten und die zwei aͤlteſten Chevaliet⸗ 
garde - Offiziere . zur Seite gehen und die Ceremonien⸗ 
meiſter vorantreten, geht nach dem Allerheiligſten. Die 
Schleppen des Purpurs tragen beſtimmte Perſonen. 
Bel der Hauptthuͤr bleibt der Kaiſer auf dem Goldſtoffe 
ſtehen, die Kaiſerin in einiger Entfernung, und Krone, 
Scepter und Reichsapfel werden auf Kiſſen gelegt. 
„Die Salbung verrichtet der Metropolit von Now⸗ 
gorod. Er tunkt ein goldenes Stäbchen in die gel⸗ 
dene Flaſche mit Salboͤl, und beruͤhrt damit die Au⸗ 
gen, die Naſe, die Lippen, die Schlafe, die Bruſt 
und beide Handflächen mit den Worten: „Das iſt 
das Siegel der Gabe des heiligen Geiſtes.“ Der 
Metropolit von Kiew trocknet die geſalbten Stellen 
mit Baumwolle ab, worauf abermals alle Glocken 
laͤuten und 101 Kanonenſchuͤſſe geſchehen. Die Kai⸗ 
ſerin, welche darauf vortritt, wird nur auf der Stirn 
geſalbt und von dem Erzbiſchof von Moskau abge⸗ 
trocknet. Hiernach wird der Kaiſer in das Innere des. 
Allerheiligſten gefuͤhrt, und erhaͤlt vor dem Altartiſche 
das Abendmahl, wobei ein Erzprieſter bei Abwaſchung 
der Lippen und Hände, nach lleberreichung von Brod 
und Wein, behuͤlflich iſt. Dann ſchreitet der Kaiſer 
unter Vortragung der Regalien nach dem kaiſerlichen. 
Standort zurück. Auf dieſelbe Wess nimmt die Kai⸗ 
ſerin das Abendmahl und begiebt ſich nach dem 
Standorte. Dann hören IT. MM. auf dem Throne 
die Liturgie an, nach welcher die Beamten in Prozeſ⸗ 
ſion die Kirche zu verlaſſen anfangen. N 5 
Der kaiſerliche Eckenpalaſt, wohin der Zug zuruͤck⸗ 
geht, iſt eben ſo praͤchtig verziert als die Kirche. Die 
Säule, welche in der Mitte die Wölbung des Pala⸗ 
ſtes traͤgt, iſt mit goldenem Bildwerk verziert, und der 
ganze Saal mit carmoiſinrothem Sammet ausgeſchla⸗ 
gen, an den Waͤnden zwiſchen den Fenſtern ſchimmern 
Kronen und der Namenszug des Kaiſers aus Gold⸗ 
glace, und uͤber den Fenſtern die gemalten Wappen 
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der ruſſiſchen Gouvernements. Der Fußboden iſt mit 
hellrothem Tuche belegt, und um die Saͤule werden 
die alterthuͤmlichen Faiferlichen Gold- und Silberge⸗ 
ſchirre aufgeſchichtet. Ein rothſammetner prächtiger 

aldachin ficht rechts vom Eingange des Saales, 
und an deſſen Waͤnden prangt das Reichswappen, 
im Plafond der Namenszug des Kaiſers. Zu bei⸗ 
den Seiten des Baldachins breitet ſich der Faiferliche 
Purpur aus Goldglace mit ausgenähten Adlern, 
mit Hermelin gefuͤttert, und mit großen Quaſten an 
den Seiten. Auf dem Baldachin ruht auf einem Kiſ⸗ 
ſen die Kaiſerkrone; unter dem Baldachin iſt ein Thron 
mit den Seſſeln des Kaiſers und der Kaiſerin, und an 
den Ecken ſtehen zwei antike Vaſen auf Fußgeſtellen. 
In einiger Entfernung vom Throne ſtehen die Tiſche 
zum Mittagsmahle. Links von der Thuͤr iſt das reich⸗ 
beſetzte Orcheſter mit carmoiſinrothem Sammet ausge⸗ 
ſchlagen. Der Tiſch mit Getraͤnken kommt an die rechte 
Seite der Thuͤr und wird mit Silbergeſchirr geſchmüͤckt. 

Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter geht in der name 
lichen Ordnung, in welcher ſie kam, nach dem Schloſſe 
zuruͤck, der Kaiſer und die Frau und Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna aber gehen in feierlichem Zuge auf 
den dazu gelegten Dielen unter einem Baldachin nach 
der Erzengel⸗Kathedrale und durch dieſelbe nach der 
Kathedrale zur Verkündigung, neigen ſich vor den Hei⸗ 
ligenbildern und Reliquien, und bezeugen den Gräbern 
der Vorfahren ihre Ehrerbietung, worauf die langjahrige 
Lebensdauer abgeſungen wird; ſodann geht der Zug 
wieder nach der Kroͤnungskirche zuruck. Während dies 
ſer Zeit hat der Kaiſer ſtets die Krone aufgehabt und 
Scepter und Reichsapfel getragen. Die Schleppe der 
Kaiſerin tragen 6 Kammerherren und einer der erſten 
Hofbeamten; den Zug begleiten 101 Kanonenſchuͤſſe und 
Kriegs muſik mit Trommelſchlag. Nachdem der Kaiſer 
ſich abermals vor den Heiligenbildern geneigt und die 
Regalien abgegeben hat, geht der Zug nach der rothen 
Treppe des Kremlpalaſtes, wo das kaiſerl. Paar ſo lange 
in den inneren Gemaͤchern bleibt bis die Tafel bereitet iſt. 

In einem feierlichen Zuge ſchreiten hernach der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin nach dem Eckenpalaſt und ſetzen 
ſich unter dem Badalchin an die eigends fuͤr ſie berei⸗ 
tete Tafel; um ſie herum ſtehen die vornehmſten Hof⸗ 
Chargen, vor ihnen der Vorſchneider. Auf Befehl über- 
reicht der Finanzminiſter die zur Kroͤnung geſchlagenen 
Medaillen, welche darauf im Eckenpalaſt ausgetheilt 
werden. Der Metropolit ſpricht indeſſen den Segen 
uͤber die Tafel. Die hohen Perſonen der kaiſerlichen 
Familie ſpeiſen im Geheimzimmer. Daß Zeichen zum 
Niederfegen der zur Tafel Eingeladenen iſt, wenn der 
Kaiſer zu Trinken begehrt. Auch in den übrigen Saͤ⸗ 
len des Schloſſes ſind noch Tafeln fuͤr andere Klaſſen 
beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Waͤhrend der Tafel 
iſt Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, nach der Tafel 
gehen der Kaiſer und die Kaiſerin in gleichem Zuge, 


wie fie gekommen, nach dem innern Gemache ab. Am 
Tage nach der Kroͤnung ik große Tafel far die Geiſt⸗ 
lichkeit und die zwei erft n Klaſſen beiderlei Geſchlechts. 
Am Morgen des dritten Tages iſt große Audienz, und 
es werden in derſelben die Gluͤckwuͤnſche des Synods, 
wobei der Metropolit von Kiew eine Rede haͤlt, des 
Reichsraths, des Senats, der Generalitaͤt und aller 
hohen Offiziere des Dienſt⸗Militairs, der Beamten der 
vier erſten Klaſſen, der Gouvernements⸗Marſchalle, der 
Hof⸗Chargen und auswaͤrtigen Miniſter, und Nachmit⸗ 
tags die Gluͤckwuͤnſche der Damen angenommen. Nach 
dieſen Vorſtellungen begiebt ſich der Kaiſer mit der 
Kaiſerin aus dem Kremlpalaſt nach der fuͤr das kaiſerl. 
Paar eingerichteten Wohnung des Erzprieſters. Waͤh⸗ 
rend der Dauer des Aufenthalts in dieſer Wohnung 
iſt Ball im Eckenpalaſt, Speifung und Vergnügen für 
das Volk, Ball und Abendtafel nach Billetten im kaiſerl. 
Theater. An den drei erſten Tagen iſt Glockengelaͤute 
und Illumination, an den drei folgenden Erleuchtung 
allein. An einem dieſer Tage werden beim Ausgange 
aus der Kirche Schaumuͤnzen ausgetheilt. 

Odeſſa, den 18. Juli. Die Blicke von ganz 
Rußland find nach Akjerman gerichtet. Es iſt zu hof⸗ 
fen, daß der Divan die einſt in der Geſchichte Epoche 
machende Friedensliebe unſerer Monarchen Alexander 
und Nikolaus nicht verkennen, ſondern das edle Werk 
des Friedens zum Wohle beider Reiche ernſtlich befoͤr⸗ 
dern werde. Europa hat die unermeßlichen Opfer, 
welche Rußland ſeit Jahren dem Frieden brachte, ge⸗ 
wuͤrdigt; Rußlands Politik geht noch heute, wie die 
aller Mächte Europens, auf Erhaltung des Ruheſtan⸗ 
des. Moͤge daher die Pforte die verruchten i e 
einiger entarteten Sohne, für das was fie find, für 
Hirngeſpinnſte anſehen, Rußlands innere Kraft als uns 
geſchwächt erkennen, und keine Forderungen machen, 
welche das Nationalgefuͤhl beleidigen koͤnnen. 

Nachrichten aus Jaſſy vom 20. Juli zufolge, ſoll 
die Eröffnung der Conferenzen zwiſchen den ruſſiſchen 
und tuͤrkiſchen Abgeordneten zu Akjerman, welche am 
13. Juli erfolgen ſollte, um 3 Wochen verſchoben ſeyn. 


Türkei und Griechenland. ‚ 

Der Constitutionnel vom 28. Juli enthält fol⸗ 
gende Privat⸗Correſpondenz aus Konſtantinopel vom 
3. Juli: „Juſſuf Paſcha von 4 bis 5000 Albaneſern 
hier angekommen, wo ſich ihm der durch ſeine Grau⸗ 
ſamkeit bekannte Abulud⸗Paſcha mit 400 Mann ange⸗ 
ſchloſſen hat; das iſt die ganze Huͤlfe, die der Sul⸗ 
tan empfangen hat, und wahrſcheinlich wird er ſobald 
keine mehr bekommen. — Obgleich uns nur der Ha⸗ 
fen von einander trennt, ſo macht Konſtantinopel * 
eine ganz andere Welt aus, und wir erfahren erſt 
ſpaͤt, was dort vorgeht. So wußten wir zum Bei⸗ 
ſpiel nicht, daß die Rebellen in den Harem des Särften 
der Gläubigen gedrungen waren, und daß feine Oda⸗ 


Hisfen ihren Gewaltthaͤtigkeiten ausgeſetzt geweſen find. 
So etwas hat noch niemals ſtatt gefunden; und um 

Tempel Sr. Hoheit zu reinigen, ſind die ungluͤck⸗ 
Haben Geſchopfe, welche in dieſem Scharmuͤtzel gelit⸗ 
ten haben, in Säcke eingenaht und ins Waſſer gewor⸗ 
3 worden. So wird die Gerechtigkeit in der vor⸗ 
trefflichen Türkei verwaltet! — Auch eine Menge von 
f en, die des Einverftändniffes mit den Rebellen 
beſchuldigt wurden, haben mit Steinen am Halſe den 
Spaziergang in den Bospherus machen muͤſſen. — 
Das Kamiſol deß Propheten, die heilige Fahne ge⸗ 
nannt, wird beſtaͤndig in einem Kaſten aufbewahrt, 
den man oͤſſentlich ausſetzt; mehr bekommt man von 
den überalten, Reliquien nicht zu ſehen. — Die Abtra⸗ 

der Jahitſcharen⸗Kaſernen wird fortgeſetzt, und 
mit ihren Kochtoͤpfen macht man das, was die Ruſ⸗ 
fen zu Suwarow's Zeiten damit thaten; auch nennt 
man Mahmud 11. den Sultan Kavur oder den Un⸗ 
gläubigen, und die getreuen Muſelmaͤnner find in 
groͤßerer Beftürzung, als wenn die Ruſſen auf dem 
Hippodrom ihr Lager aufgeſchlagen hatten ; fie wuͤn⸗ 
ſchen ſogar ſie dort zu ſehen, denn was jetzt vorgeht, 
ihren Sitten ſo entgegen, daß es alle Begriffe 
herſteigt. Mit Thraͤnen haben die Janitſcharen die 
Geſandtſchaften verlaſſen; wenn fie nicht den goͤtt⸗ 
cn Zorn gefuͤrchtet hätten, wären fie gern Chriſten 
1 um ihre Poſten zu behalten. Sie haben 


ch indeſſen vor dem Woiwoden in Galata ſtellen und 
zem Andenken Hadgi⸗Bektadgi's, dem Stifter der Ja⸗ 
ae fluchen muͤſſen. g 
ei ünnigfeit- zu beſtimmen, war man genöthigt einige 

oͤpfe fliegen zu laſſen; da thaten fie alles, was vers 
angt wurde. Das waren mithin ſehr gruͤndlich uͤber⸗ 
keugte und aufrichtig betehrte Leute! — Mit den reli⸗ 
löſen Verbindungen wird man nicht ſo leicht fertig. 

kehrere Dewiſche Beltadgi's haben ihre Kloͤſter ver⸗ 

fen und ſich mit der größten Eilfertigkeit auf die 
Bine gemacht, um in Europa und Afien gegen den 

ultan Kavur zu predigen, der die Staatsgebraͤuche 
und Sitten gegen auslandiſche vertauſchen will. „Un⸗ 
ſere Vaͤter — ſagen fie — eroberten die Welt mit 
dem Saͤbel, und jetzt ſollen wir lange Tuſets (Flin⸗ 
ten) bekommen mit Bratſpießen an der Spitze; bald 
wird man uns zwingen, Hüte zu tragen.“ — Das 
Volk andererſeits glaubt, daß man in Akjerman das 
tuͤrkiſche Reich den Moskowitern ausliefern wolle. 
Alles iſt in Verwirrung, aber man hat Furcht. Der 

Sultan ſelbſt iſt nicht ohne Sorgen. Er iſt aus den 
Händen der Janitſcharen in die der Arnauten und 
Topdſchis gefallen, die für ihn find, weil er ihnen ‚ers 
laubt hat zu pluͤndern, und weil er ihnen Geld giebt 
und das Recht einen Jeden zu toͤdten, den man für 
einen Janitſcharen ausgiebt. Das gemeine Volk, das 
zu Spottpreiſen Brod und Reis bekommt (denn die 
tͤrkiſche Regierung hat das Monopol der Lebensmittel 


* 


Um ſie zu dieſer Art von 


in Konſtantinopel), macht Chorus mit den Sultani⸗ 


den, fo daß der Staat eine Ochlokratie (Pobelherr⸗ 
ſchaft) geworden iſt, die man mit Brod, Geld und 

geſchlagenen Koͤpfen regiert.“ N 

Briefen aus Konſtantinopel zufolge (berichten franz. 
Blatter)“ wurden acht Janitſcharen vom Dienſte der 
franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, welche durchaus keinen An⸗ 
theil an dem Aufſtande genommen, dennoch nach dem 
Serail beſchieden, um gekoͤpft zu werden. Als ſie der 
Graͤfin Guilleminot ihren Abſchiedsbeſuch machten, for⸗ 
derte ſie dieſelbe auf, unter dem Schutze des Geſandten 
ruhig zu verweilen, allein ſie entgegneten; daß Gehor⸗ 
ſam die erſte Pflicht des Muſelmannes ſey. Die 
Gräfin ließ fie nun mit Ge in dem Innern des 
Hotels zurückhalten, und auf ihre Verwendung wur⸗ 
den ſie begnadigt. 1 4 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der Sul⸗ 
tan noch immer zu pferde iſt und gleiche Feſtigkeit 
zeigt. Der Eifer für die neue Einuͤbung des Militairs 
laßt nicht nach; überall ſucht man franzöfifche Exer⸗ 
cirmeiſter. Konſtantinopel ſieht wie ein Lager aus. 
Bei allem dem iſt das Volk ſtill und traurig; der 
Handel liegt darnieder; eine große Maſſe von Ein⸗ 
wohnern hat eine wohlhabende Exiſtenz eingebuͤßt, 
und bei weitem mehrere fuͤrchten die Zukunft. Man 
ſagt, der Molla Hundgiar zu Iconium, geiſtliches Haupt 
aller Janitſcharen, habe den Sultan, den Mufti und 
deren Anhaͤnger fuͤr 1 8 und Ketzer erklaͤrt. 

Die Janitſcharen haben 403 Jahre (ſeit 1363) be⸗ 
ſtanden; ſie waren in 196 Ortas getheilt, die durch 
Nummern und bisweilen auch durch beſondere Benen⸗ 
nungen (Tſchimeni⸗Andyler, Zagardſſi, Samfondfji ic.) 
von einander unterſchieden wurden. 

Corfu, den 4. Juli. Der Seraskier hat durch 
Verſprechungen und eine menſchenfreundliche Behand⸗ 
lung viele griechiſche Fluͤchtlinge aus Calamo, Arta, 
Salvore und andern Orten des Epirus, nach Miſſo⸗ 
lunghi zuruͤckzugehen vermocht. Er hat ihnen jede 
mögliche Unterſtuͤtzung angedeihen laſſen. Nach Brie⸗ 
fen aus Preveſa iſt der Seraskier von Zongas und 
Caraistaki mit einem Verluſt von 1000 Mann ges 
ſchlagen worden, als er in Livadien einzudringen ver⸗ 
ſuchte. Ibrahim ſcheint ſich gegen Hydra zu ruͤſten. 
Aus Medon und Coron hatte er alle Einwohner wege 
gewieſen, und darauf wirkſame Maaßregeln gegen die 
dort herrſchende Peſt genommen. Dem Colocotroni 
iſt es nicht gelungen, die Mainotten zu bewegen, daß 
ſie ſich gegen Ibrahim bewaffneten. Die Ankunft der 
aͤgyptiſchen Expedition in Modon hat ſich nicht beſtaͤtigt. 

Ein Schreiben aus Zante will die Urſache der Uns 
thaͤtigkeit Ibrahim Paſcha's ſeit der Eroberung Miſſo⸗ 
lunghi's in gewiſſen geheimen Inſtruktionen ſeines Va⸗ 
ters, Mehemet Paſcha's, finden, welcher es ſeiner Po⸗ 
litik wer ci angemeſſen erachte, den Kampf in 
Motea ſo bald zur Entſcheidung zu bringen. 

Beilage 


. Beilage zu No, 
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‘ Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 11. Juli. Die Hinrich⸗ 
tungen, Verbannungen und Strafen jeder Art gegen 
Alle, die dem alten Syſtem anhängen, fo wie die Zer⸗ 
ſtoͤrung der Wohnungen der Janitſcharen, dauern 
Tag und Nacht fort, und dieſes Schreckenſyſtem ſcheint 
in den uͤbrigen großen Staͤdten einen ſolchen Eindruck 
gemacht zu haben, daß die Janitſcharen in Adrianopel, 
Salonichi und Smyrna ſich 5 ihrer Aufloͤſung 
unterwarfen, und bereits ihren Gehorſam dem Sultan 
durch eigene Abgeordnete anzeigten, welcher es vorge⸗ 
ſtern ſelbſt den bereits auf 40,000 Mann angewachſe⸗ 
nen neuen Truppen ankuͤndigte. Aus den aſiatiſchen 
Provinzen ſind 6 Paſcha's mit zahlreichen Corps von 
Semlin nach der Hauptſtadt beordert worden, und man 
erwartet ſie binnen Kurzem. Einige glauben, daß ſie 
ur Beſetzung der Schloͤffer am Bosphorus beſtimmt 
eyen. Mehrere tauſend Topdſchis find beſchaͤftigt, die 
fünf großen Kaſernen für die neuen Truppen zu bauen, 
und Konſtantinopel iſt jetzt gleichſam ein großes Lager, 
welches ſich während einer blutigen Revolution gebil⸗ 
det hat. — Großes Aufſehen er es bei den Fran⸗ 
ken, daß der Sultan beſchloſſen hat, einen beſondern 
Paſcha uͤber Pera zu ſetzen. — In dem wegen Aufloͤ⸗ 
fung der Janitſcharen erſchienenen Ferman des Sul⸗ 
tan heißt es woͤrtlich: „daß Se. H. bei Organiſation 
der Truppen vorzuͤglich die Abſicht habe, in Zukunft al⸗ 
len auswärtigen Einfluß ſtandhaft abzuwehren“, wo⸗ 
durch die weitausſehenden Pläne des Divan, in Be⸗ 
zug auf Europa, hinlaͤnglich erſichtlich werden. Unter⸗ 
deſſen geht die Aufſtellung einer disciplinirten Armee 
auch vorwärts, und ſchon am 29. Juni zog ein neu 
organiſirtes Corps von etwa 500 Mann durch Pera, 
zum Erſtaunen aller Franken, und wahrſcheinlich auf 
Befehl des Sultan. — Der Kapudan Paſcha, der 
die Ereigniſſe in Konſtantinopel bei den Dardanellen 
abwartet, und, wie die Verfuͤgung uͤber die Jamaks 
beweifet, laͤngſt in die Pläne des Sultan eingeweiht, 
auch zu deren Unterſtuͤtzung herbeigezogen worden war, 
hat eine Abtheilung von 30 Schiffen nach dem Archi⸗ 
pel beordert, welche entweder gegen Samos oder ge⸗ 
gen Hydra einen Verſuch machen ſoll. Am 4. Juli 
traf ein nordamerikaniſches Geſchwader bei Tenedos ein; 
der Befehlshaber begab ſich zum Kapudan Paſcha und 
hatte eine lange Unterredang mit demſelben, uͤber de⸗ 
ten Inhalt aber noch nichts werlautete. — Aus Morea 
weiß man nur fo viel, Faß Colocotroni bei Tripolizza 
ſteht, und daß die tapfere Beſatzung von Miſſolunghi 
die Vertheidigung von Napoli di Romania, welches 
von den Engländern unter Gordon nunmehr, auf ge⸗ 
raume Zeit mit Lebensmitteln verſehen iſt, uͤbernom⸗ 
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men hat. Ibrahim Paſcha ſcheint die Ereigniſſe, und 
auch wohl Verſtaͤrkungen abwarten zu wollen. \ 

Trieſt, den 29. Juli. Mittelſt des heute hier 
eingelaufenen Paketboots aus Corfu vom 14. Juli er⸗ 
haͤlt man endlich Nachricht von der Ankunft des Lord 
Cochrane mit bedeutenden Streitkraͤften im Archipel. 
Dem hieſigen engliſchen Conſul iſt offizielle Anzeige 
davon zugekommen, und Privatbriefe aus Corfu ver⸗ 
ſichern, daß ſich große Beſtuͤrzung unter den Aegyptiern 
in Patras verbreitet habe. Inzwiſchen ſoll, nach einem 
hier verbreiteten Geruͤchte, der Commodore Hamilton 
dem Lord das Verſprechen abgenöthigt haben, nichts 
Feindliches gegen die ottomanniſche Flotte zu unter⸗ 
nehmen. Dies wird jedoch von Andern bezweifel, 
welche vielmehr wichtigen Ereigniffen entgegen ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
In Warſchau ſtarb am 28. Juli der Fuͤrſt Zajon⸗ 
Gef, koͤnigl. Statthalter, Senator⸗Wojewod und Gene⸗ 
ral der Infanterie. Der Senator = Wojewod Sobo⸗ 
lewski wird bis auf weitern Befehl die Funktionen 
des Präſidenten des Staatsraths verſehen. 
Am 13. Juli fiel zu Danzig ein ‚Tjähriger Knabe 
nicht weit von der großen Muͤhle in die dort ſehr ſchnell 
ſtroͤmende Radaune. Ein in dieſem Augenblick vor⸗ 
beigehender Soldat Namens Carl Pietz, vom Sten Ins 
fanterieregiment „ſieht den vom Strome fortgeriſſenen 
Knaben, ſpringt mit Sabel, Patrontaſche und Uniform 
in den Fluß, ſchwimmt dem Verungluͤckten nach, er⸗ 
greift ihn, bringt ihn ans Ufer, belebt ihn und gie 
ihn ſeinen Eltern wieder. Die Direktion des dortigen 
Rettungsvereins hat dem Retter ihre Dankbarkeit durch 
Ertheilung einer Praͤmie de erkennen gegeben. 5 
Die Erfahrung, welche uͤber die Hagelableiter im 
ſchweizeriſchen Kanton Waadt entſcheiden ſollte, wie 
ſie an vielen andern Orten laͤngſt ſchon entſchieden 
war, iſt nun, für viele Reblandbeſitzer der La Cote 
ſehr ungluͤcklich, in der Nacht vom 22. zum 23. Juli 
eingetreten, wo ein großer Strich Land die Hälfte oder 
ein Drittel ſeines ganzen Jahres- Ertrags einbüßte, 
Es waren die von Hagelableitern beſetzten Gegenden, 
die am meiſten und vorzugsweiſe litten, und etliche 
mitten in dieſem Landſtrich gelegene Ortſchaften, wo 
keine Hagelableiter auſgepflanzt waren, blieben ſogar 
verſchont. Bi 
Der bekannte ehemalige franz. Oberft Seve, ſchon 
vor mehreren Wochen aus eee ager ver⸗ 
ſchwunden, ſoll nach Konftantiopel abe worden 
ſeyn, um daſelbſt bei der neuen Organlſakion der tuͤr⸗ 
kiſchen Armee gebraucht zu werden. r 
Die Londoner Hofzeitung vom 15. Juli notirt den 


niedrigſten, vielleicht ſe bekannten Preis von Zucker in 
England, namlich 23 Shill. 93 D'., was mehrere 
Shill. unter dem größten Fallen iſt, welchen die Ber⸗ 
ner und Mailänder Dekrete verurſachten. 
Die Franzoſen haben abermals mit einem unſerer 
beſten, ihnen bis jetzt noch unbekannten Schriftſteller, 
Bekanntſchaft gemacht. Ein Hr. Loeve-Weimars hat 
namlich eine Ueberſetzung von van der Velde's 
Schriften unternommen, wovon bereits 4 Bände, ent⸗ 
haltend: die Patrizier, die Wiedertaͤufer und Arwed 
Gyllenſtjerna, erſchienen ſind. Ein Journal nennt 
van der Velde, bei der Anzeige dieſes Werkes, „einen 
Nebenbuhler Walter Scott's“. l \ 
Der General Pelet erzählt in dem ſo eben zu Paris 
erſchienenen vierten Bande ſeiner Denkſchriften uͤber 
den Krieg von 1809 in Deutſchland, folgenden, Napo⸗ 
leon zu großer Ehre gereichenden Vorfall. Carnot hatte 
durch ſchlechte Geſchäfte fein Vermoͤgen eingebüßt und 
ſich durch den Kriegsminiſter vertrauensvoll an Napo⸗ 
leon gewandt. Dieſer war damals iy Schönbrunn. 
„Es ſchickt ſich nicht, antwortete er den Miniſter, Car⸗ 
not Geld zu geben; allein richten Sie es ſo ein, daß 
ihm die Regierung für ruͤckſtändigen Gehalt die 100,000 
Franken, die er noͤthig hat, ſchuldig ſey.“ Es wurde 
ſogleich ein Dekret in dieſem Sinne abge und durch 
Slate nach Paris geſchickt. Bekanntlich hatte fü 
& 25 der Kaiſerwuͤrde Napoleon's ſehr nacdrͤcklich 
widerſetzt. l L f 
Neulich ſchlug der Blitz in ein Pulvermazazin zu 
Furin, an welchem erſt wenige Tage zuvor en Blitz⸗ 
obleitet angebracht worden war. Ganz entſetzt ſah 
das Volk den Strahl auf der Kette des Leiters zucken, 
und erwartete jeden Augenblick die Erplofion. Aber 
der Blitz fuhr, ohne den mindeſten Schaden zu thun, 
an dem Eiſendraht in die Erde hinunter. 5 
Aus einem Auſterbett bei Brittleſea wurde vor Kur⸗ 
zem eine Auſter genommen, die, ohne die Schaale, 
11 Loth wog. Sie enthielt 4 Loth Fluͤſſigkeit, und 
die Schaale wog 24 Pfund. 2 
Ein kuſſiſcher Kavalier, der in das Bad von Gaſtein 
mit 1 reiſcte, verlor am 6. Auguſt, von Han⸗ 
bach bis Amberg, eine praͤchtige goldene Tabatiere. 
Ein Schuhmachergeſelle von Hanbach fand dieſelbe, 
wofuͤr ihm ein Jude 15 Gulden — werth kann ſie 
20 bis 24 Karolins ſeyn — geben wollte, und brach⸗ 
te ſie zu dem Poſtmeiſter von Amberg, von wo aus 
das Geeignete verfügt wird. s 
In der Bremer Zeitung ſtand neulich: „Dr. Wolf, 
der ſich in hieſiger Gegend aufhaͤlt, ſoll von einer 
ſchoͤnen Woͤlſin begleitet ſeyn“. Es ſollte aber ſtatt 
Doktor Wolf heißen: Der Wolf. iu 
r Zi 
oe gr Griechen freun de. 
Die Berliner Zeitungen enthalten Folgendes: Der 
unterzeichnete Verein für die nothleldenden Greiſe, 


e 


Wittwen und Waiſen der Griechen, der taͤglich durch 


neue und ruͤhrende Beweiſe der Mildthaͤtigkeit unter⸗ 
ſtuͤtzt wird, erkennt die rege Theilnahme des Publikums 


an 3 Unternehmen auch darin, 


daß es ſo dringend wuͤnſcht uͤber die Art und Weiſe 
Gewißheit zu erhalten, wie die Gaben der Liebe an 
das Ziel ihrer Beſtimmung gelangen. Dem Vereine 
legt dieſer allgemeine Wunſch eine heilige Verpflich⸗ 
tung auf, und er glaubt ihm dadurch entſprechen zu 
muͤſſen, daß er die Erfolge ſeines Wirkens von Zeit 
zu Zeit zur offentlichen Keuntniß bringt. Es wurde, 
wie bereits in dieſen Blattern angezeigt iſt, auf den 
Rath und in Uebereinſtimmung aller Sachkundigen 
beſchloſſen, mit dem, wegen ſeiner Umſicht, Erfahrung 
und unermuͤdeten Thätigkeit für die ungluͤcklichen Glau⸗ 
bensgenoſſen ſo ruͤhmlich bekannten, Herrn Eynard 
in Verbindung zu treten. Hr. Eynard, aufmerkſam 
auf jedes Ereigniß, das den edlen Zweck foͤrdern könne, 
kam der Ausführung dieſer Maaßregel durch das nach⸗ 
folgende, an den mitunterzeichneten Staatsrath Hu⸗ 
feland gerichtete Schreiben zuvor. X; 
„Florenz, den 13. Juni 1826. 
Mein Herr, ich nehme mir die Freiheit, in Brief⸗ 
wechſel mit Ihnen zu treten, ob ich gleich nicht die 
Ehre habe, Ihnen perſoͤnlich bekannt zu ſeyn. Meine 
Empfehlung ſey der Wunſch, den Griechen nuͤtzlich zu 
werden, und — das wenige Gute, das Herr ... Ih⸗ 
nen hat von mir ſagen koͤnnen. Sie werden von die⸗ 
ſem Freunde bereits uͤber die Art und Weiſe, die Mit⸗ 
tel der Huͤlfe nach Griechenland kommen zu laſſen, 
welche die chriſtliche Liebe dahin ſendet, einige Aufſchlüͤſſe 
erhalten haben. Um Ihnen jedoch einen voͤlligen Ue⸗ 
berblick der getroffenen Anordnungen zu geben, habe 
ich die Ehre Ihnen die Abſchrift eines Briefes beizule⸗ 
gen, den ich an das geicchifche Gouvernement richtete, 
indem ich ihm die Abreiſe eines Agenten und die Sen- 
dung mehrerer Ladungen von Lebensmitteln ankuͤndigte. 
Eben ſo ſende ich Ihnen die Abſchrift eines Schreibens 
an das Comité in Paris, wodurch ich daſſelbe von 
meinen Einrichtungen in Kenntniß geſetzt habe. “ 
Ich Hoffe, daß das Reſultat derſelben ein glückliches 
ſeyn, und daß die Vorſehung unſere Anſtrengungen 
ſegnen wird. Die Wohlthäter der Griechen koͤnnen 
keinen andern Gedanken haben, als der leidenden 
Menſchheit zu Huͤlfe zu kommen, Weiber und Kinder 
vor dem Hungertode zu retten, und zu verhindern, daß 
ſie nicht einer ſchma vollen Entwürdigung, der Skla⸗ 
—— EEE TI RAN ut 5 4 


Dieſe Schteiben enthalten 1) die Anweiſung, daß die 
angekauften Lebensmittel auf griechiſchen Fahrzeugen la 
Ancona abgeholt, und gegen regelmäßige Quittungen 
veradfolgt werden ſelleg⸗ und dann 2) die Nachricht, 
daß ein e Netrini nach Cerigo, und ein ans 
BE en br ns 8 I e 

„ N e für die Verwendung 
derſelben thaͤtig zu ſeyn. 9 
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verei und dem Glaubens abfalle Preis gegeben werden, 
welcher die Folge davon ſeyn kann. Bei den Freun⸗ 
den der Menſchheit kann und darf ſich keine politiſche 


Berechnung, kein Parteigeiſt, keine auf die eigene Na⸗ 
tion beſchraͤnkte Selbſtliebe finden. 
von dem Gebote der chriſtlichen Liebe aus, und, was 


Ihr Wirlen geht 


auch das kuͤnftige Loos der Griechen ſeyn mag, es 
giebt, deſſen bin ich gewiß, keine chriſtliche Regierung, 
welche nicht im Grunde das Wohlthun an den Un⸗ 
glücklichen: billigen ſollte, die nichts weiter verlangen, 
als nicht unter dem ottomaniſchen Joche zu ſeufzen. 
„Mag man mit uns thun, was man will, ſagen dieſe 
Bedauernswuͤrdigen, man laſſe uns nur nicht länger 
unter Herren, denen ihre Religion erlaubt, alles ge⸗ 
gen uns zu unternehmen!“ Wir wollen hoffen, daß 
ihre Wuͤnſche Erhoͤrung finden bei den tugendhaften 
Regenten, welche die Welt beherrſchen, und, wartend 
auf dieſen glücklichen Augenblick, wollen wir unſern 
Brüdern nach Kräften helfen; die Vorſehung wird 
das Uebrige thun. Die preußiſchen Wohlthaͤter koͤnnen 
ihre Sammlungen an die Vereine in Paris oder Genf 
ſenden, von da werden ſie mir zukommen, mit den in 
Berlin ertheilten Inſtruktionen, die ich mit der groͤßten 
Mühe und Sorgfalt befolgen werde. Sollten es ſe⸗ 
doch dieſe Freunde des Wohlthuns vorziehen, unmit⸗ 
telbar mit mir in Verbindung zu treten, ſo wuͤrde ich 


mich durch ihr Vertrauen ſehr geehrt fuͤhlen, und bitten, 


mich als ihren Collegen zu betrachten, und von mir 


eine Subſcription auf 3000 Francs der preußiſchen 
beizufuͤgen. 


Wenn die Rede davon iſt, dem Naͤchſten 
Gutes zu thun, da haben Alle nur Ein Vaterland. 
Ich rechne es mir ſehr zur Ehre, mich in den Reihen 
der dortigen Geber zu wiſſen, und ihnen wird es mehr 
zuſagen, Ihre Auftrage einem Collegen zu geben. — 
Sie werden erſehen, daß ich dem griechiſchen Gouver⸗ 
nement eine neue Quantität von Lebensmitteln zur 
Dispoſition geſtellt habe, und zwar unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie von griechiſchen Fahrzeugen ſelbſt abge⸗ 
holt werden. Dieſes Mittel hat den doppelten Nutzen, 
einmal Nachrichten uͤber den neueſten Stand der Dinge 
zu erhalten, und dann auch die Transportkoſten zu ver⸗ 
meiden, welche faſt dem Einfauföpreife gleich zu ſtehen 
kommen. Damit iſt noch der Vortheil, foͤrmliche Quit⸗ 
tungen von dem griechiſchen Gouvernement zu erhalten, 
verbunden, weil die Ladungen nicht anders als gegen 
regelmäßige Anweiſungen verabfolgt werden. Wenn 
Sie dieſes Mittel genehmigen ſollten, ſo wuͤrde ich die 
Quantitäten von Lebensmitteln noch vermehren, die 
ſchon zur weitern Beſtimmung in Ancona bereit ſind. 
Die Preiſe zu Angena ſind: von Mehl 5 Fre. oder 
1 Thlr. 12 Sgr. fe 70 Pfd. Berliner, von Zwieback 
7 Frc. oder 1 Thlr. 28 Spr.rd 10, von Reis 13 Fre. 
oder 3 Thlr. 19 Sgr. dito. Noch muß ich Sie benach⸗ 
Sehligen, daß ich nur bis zu Ende dieſes Monats in 
Florenz mich aufhalten, und dann nach der Schweiz 


teiſen werde, wo ich am 10. Juli anzulangen gedenke. 


Uebrigens wird meine Abreiſe von Florenz teinen Auf⸗ 
enthalt in den getroffenen Maaßregeln herbeifuͤhren, 
denn meine Agenken ſind fuͤr dieſen Fall ſchon mit den 
noͤthigen Inſtruktionen verſehen. Eynard.“ 

Durch dieſe Nachrichten ſah ſich der Verein in den 
Stand geſetzt, die Richtung der in unſerm Vaterlande 
geſammelten Wohlthaten, ſo weit, als es bei der Lage 
der Sache moͤglich iſt, zu verfolgen, und der Geiſt, 
der in dem Schreiben des Herrn Eynard weht, wurde 
die vollſtandigſte Rechtfertigung fuͤr den Entſchluß, die⸗ 
fen einſichtsvollen und hochherzigen Mann zum Ver⸗ 
mittler gewählt zu haben. Die in sdiefen Blättern 
angezeigte Geldſendung von 30,000 Thlrn. iſt bereits 
in feinen Händen, und es liegen dem Vereine die Bez 
ſcheinigungen darüber vor. Die ſeitdem eingegangenen 
Beiträge erreichen ebenfalls die Summe von 30,000 
Thlrn., und werden ohne Verzug abgeſendet werden. 
Was aus der fortgeſetzten Correſpondenz mit Herrn 
Eynard für die öffentliche Mittheilung gehört, das 
werden die Unterzeichneten in diefen Blättern niederle— 
gen, und ihre ſchoͤnſte Genugthuung darin finden, wenn 
die wohlwollenden Geber ihrem bisherigen Verfahren den 
Beifall nicht verſagen. Berlin, den 1. Auguſt 1826, 
Der Verein fuͤr die nothleidenden Greiſe, Wittwen 

und Waiſen der Griechen. 
Hufeland. Neander. Oſann. Ritſchl. Strauß. W. Broſe. 


Unter den Beiträgen, welche der Griechenverein in 
München angezeigt hat, ſteht mit monatlichen Beiträͤ⸗ 
gen von 2000 Gulden „ein alter Freund Grie⸗ 
chenlands, deſſen hochherzige Geſinnung ſich überall 
bewaͤhrt, wo eine große Gelegenheit das Eingreifen 
derjenigen aufruft, denen die Vorſehung die Mittel und 
den Willen zu helfen gegeben hat.“ 2 

Einen neuen Antrieb bekommen in Baiern die Samm⸗ 
lungen fuͤr die Griechen dadurch, daß das proteſtan⸗ 
tiſche Ober-Conſiſtorium bei Sr. Maj. dem Koͤnige 
die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten hat, in ſaͤmmt⸗ 
lichen evangeliſchen Kirchen des Königreichs, die Milde 
thaͤtigkeit der Gemeinden fuͤr die leidenden Bruͤder in 
Griechenland anzuſprechen und Kollekten zu veranſtalten. 


Wohlthaͤtigkeit. Seit dem 8. Auguſt c. iſt 
ferner für die nothleidenden Griechen eingegangen:; 
223) noch aus dem Laubanſchen Kreiſe, durch Herrn 
Landrath von Boſe, 131 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. ; 
224) noch aus dem Rothenburger Kreiſe, durch den 
Hrn. Landrath v. Röder, 22 Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf.; 
225) aus dem Jauerſchen ae ; 1 0 den Hrn. Land⸗ 
rath v. Hugo, 40 Rihlr. 1 Sgr. 3 Pf.; 226) aus 
Liebau, durch den Wohlloͤbl. Ma t, 1 Dukaten, 
21 Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf., . 6. Rthlr. 23 Sgr. 
3 Pf. incl. 1 Kthlr. fur 6 Bildniſſe von Kanaris; 
227) vom Freiherrn v. Seherr-Thoß aus Hohenfriede⸗ 
berg, und durch ihn geſammelt, 2 Fr. d'or, 1 Duka⸗ 


ten u. 10 Rthlr. 26 Sgr., d. h. 25 Rthlr. 11 Sgr.; 
228) aus dem Hoyerswerdaer Kreiſe, durch Hrn. Land⸗ 
rath v. Goͤtz, 15 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf.; 229) aus 
Rothenburg, durch den Wohlloͤbl. Magiſtrat, 9 Rthlr. 
Zuſammen: 268 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. Iſt folglich 
gegenwärtig Kaſſenbeſtand: 607 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
Liegnitz, den 15. Auguſt 1826. Muͤller. 


Nachdem Eine Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu 
Liegnitz die hohe Genehmigung ertheilt hat, daß ſich 
ehemalige akademiſche Bürger, die bis zum Jahre 1806, 
ſtudirten, den 14ten (vierzehnten) September d. 
3. auf dem Groͤditzberge verſammeln dürfen, fo 
ſeyen hierdurch alle akademiſche Freunde fuͤr den ge⸗ 
nannten Tag zu dieſem Erinnerungsfeſt eingeladen. 

Zugleich wird nachträglich bemerkt, daß bei der ges 
genwärtigen Einrichtung daſelbſt, jeder der Herren 
Beſuchenden alles finden wird, was den dortigen 
Aufenthalt angenehm macht, indem Niemand, was 
fruͤher der Fall war, die phyſiſchen Beduͤrfniſſe ſelbſt 
zu beſorgen noͤthig hat. 


— — 
Bekanntmachungen. 

Subhaftation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 87. im Hypotheken⸗Buche der Stadt bes 
merkten, am Goloberger Thorthurme hieſelbſt beleges 
nen, dem verftorbenen Rathsherrn und Buchbinder 
Herrn Joh. George Pohley zugehdrigen maſſiven Was 
gen⸗Remiſe und Schuttboden, welche auf 620 Rthlr. 

erichtlich gewüͤrdiget worden, haben wir einen per⸗ 
emtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den Sten Sep⸗ 
tember a. c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Referendario 
Anderſeck anberaumt. 

Wir fordern alle zablungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlänglicher Informa⸗ 
tion verſebene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königl. Lands und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen, wenn nicht befons 
dere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigeinden Gruseſtücks jeden Nachmittag in der 
Regiſtratut zu inſpiciren. . 

Liegnitz, sen ara uni 1826. 

K'dͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Anzeige. Allen reſp. Herren Landwirthen, welche 
von dieſer fo bewaͤhrten und beliebten Getreide-Sorte 
nuͤtzlichen Gebrauch machen koͤnnen, empfiehlt ſich 


auch dieſes Jahr zur reellſten und moͤglichſt preiswuͤr⸗ 
digſten Beſorgung von aͤchtem Böhmifhen Staus 
denkorn zur Ausſaat 1 
J. A. Foͤrſter, Kaufmann in Schmiedeberg. 
In Bezug vorſtehender Anzeige, empfiehlt ſich zu 
Aufträgen beſtens 

Liegnitz, den 6. Auguſt 1826. C. W. G. Boͤhm. 

Lotterie- Nachricht. Bei Ziehung der 80ſten 
kleinen Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Col⸗ 
lecte gefallen, als: Ul 

150 Rthle. auf No. 15816. 

100 Rthlr. auf No. 1159. 7603, 38. 11672. 20400. 
50 Rthlr. auf No. 4941. 7601. 11691. 27992. 
20 Rthlr. auf No, 5234. 25305. 33531. 

10 Rthlr. auf No. 4912. 43. 10403. 24. 46. 11688, 
19354. 20352. 28000. 33515. 60. 62. 37532. 
5 Rthlr. auf No. 1154. 4921. 47, 7615. 17. 
10408. 12. 25. 11674. 84. 85. 19356. 19731. 
33. 37. 19907. 20359. 80. 83. 84. 29733. 44. 
33510. 17. 53. 69. 79. 93. 94. 36522. 30. 
37538. 8 
4 Rthlr. auf No. 1151. 55. 4902. 13. 37. 44. 
46. 5235. 7611. 27. 36. 45. 10410. 11. 14. 
17. 18. 35. 11693. 94. 96. 14691. 93. 15806. 
7. 9. 12. 15. 18. 19. 22. 19132. 44° 19357. 
19735. 40. 42. 46. 49. 19906. 7. 20358. 61. 
65. 87. 22288. 89. 300. 25302. 27983. 95. 
29721. 38. 46. 47. 48. 33505. 7. 24. 27. 
33. 40. 41. 44. 59. 72. 76. 92. 99. 36511. 
5 14. 24. 35. 43. 37529. 33. 43. 
Liegnitz, den 15. Auguſt 1826. Leitgebel. 


Eine gute Reifegelegenheit nach Berlin 
eht ab den 19. d. Mts. bei John auf der Mittel⸗ 
aße in No. 440. Liegnitz, den 15. Auguſt 1826. 


Reiſegelegenheiten gehen den 19. und 20. d. 


M. nach Berlin, vom Liepert. 
Liegnitz, den 15. Auguſt 1826. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 12. August 1826. Pr. Courant. 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 97 
dito Kaiserl. dito — 1 974 
100 Rt. Friedrichsd' or 145 — 
dito Poln. Courant a | 5 
dito Banco- Obligations ee 95 
dito Staats-Sehuld-Scheine - 844 — 
ito Wiener 5pr.Ct. Obligations — 3 
150 Fl. dito Einlösungs:Seheine| 423 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 5 44 
dito v. 500 R tx — 5 
Posener Pfandbriefe - 915 | — 
Disconto — 4 


2 


